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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Die deutsche amtliche Meldung.

lWTB .) Großes Hauptquartier , 23. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Im Kemmekgrbiet
hielt gesteigerte Feuertätigleit an. An den übrigen Kampf-
sraaten lebte di« Eefechtstiitigkeit erst am Abeud in ein¬
zelnen Abschnitten auf. Während der Rächt lebhafte Tätig¬
keit der Franzose« auf dem Westufer der Avr «. Mehrfach
wurden Vorstöße des Feindes abgrwiesen «ud bei eigenen
Erkundungen Gefangene eingebracht.

Auf dem Kampffelde an der Lys wurden gestern unter
andern drei amerikanisch« Flugzeuge abgeschvflen. Die i»
letzter Zeit sich « ehrenden feindlichen Fliegerangriffe gegen
belgisches Gebiet haben der Zivilbevölkerung schweren Scha¬
den und Verluste zugefügt, militärischer Schaden entstand
nicht. Durch erfolgreichen Bombenabwurf wurden große
Munitionslager des Feindes noiHwestlich von Rbbevilker ver¬
nichtet. Paris  wurde mit Bomben beworfen.

Der erste Seneralquartiermeister : Ludendorsf.
Zur Sprengung der Munitionslager bei ASbeville.

(WTB .) Berlin , 23. Mai . In der Nacht vom 21. zum
22. Mai wurde durch Bombenabwurf das große feindliche
Munitionslager , 8 Kilometer nordwestlich Abbeville, unter
«ngeheure» Explosionen in dte Lust gesprengt. In Le
Pourget wurden zehn lange Schuppen in Brand gesetzt. Weit
hörbare Explosionen dauerten lange Zelt an.

Zum Luftangriff auf London.
(WTB .) London, 23. Mai . (Reuter . Amtlich.) Nach den

bisherigen Feststellungen über den Luftangriff am Sonn¬
tag beträgt die Zahl der Opfer  in allen Bezirken 44 Tote
und 17S Verwundete.

Reue U-Bootserfolge.
(WTB .) Berlin , 23. Mai . (Amtlich.) Don unfern U-

Booten im Sperrgebiet um England wiederum IS VVV
vrnttoregistertonnen feindliche« Handelsschiffsranms ver¬
nichtet. Die Erfolge wurden vorwiegend an der Ostküste
Englands bei starker feindlicher Gegenwirkung erzielt ; zwei
Dampfer an» EeleitzSge« herausgeschossen.

Der Chef des RdmiralstabS der Marine.
Versenkung norwegischer Fischerboote im Sperrgebiet.
(WTB .) Lhristiania » 23. Mai . In der Storthingsitzung

fragte der Führer der Rechtenpartei Hagerup Bull , wie es
sich mit den von deutschen Unterseebooten vorgenommenen
Versenkungen norwegischer Fischersahrzeuge im nördliche«
Eismeer verhalte . Der Minister des Acußcrn Thelcn ant¬
wortete , der deutsche Gesandte habe ihn darauf aufmerksam
gemacht, dach dort noch immer Kriegszone  sei ; davon,
daß auch Rettungsboote beschoffen würden, wisse der Ge¬
sandte nichts, könne es aber auch nicht ableugnen. Er ver¬
sprach, möglicherweise die Einstellung  dieser Beschie¬
ßung zu erwirken. Der Sozialist Tödder war nicht ganz
davon überzeugt, daß die Regierung ihre Pflicht getan
habe hinsichtlich der Warnung der Fischer vor dem dortigen
Sperrgebiete . Castbcrg fragte , wie lange es noch so weitcr-
gehen solle, daß Norwegen  einen Teil seines Fischfangs
nach Deutschland  verkaufe , während Deutschland nor¬
wegische Fischersahrzeuge versenke. — (Bei den Versenkun¬
gen norwegischer Fischersahrzeuge im nördlichen Eismeer
handelt es sich um Versenkungen innerhalb  des Sperr¬
gebiets . Vor dem Befahren dieses Gebiets ist ein für alle¬
mal gewarnt  worden . Es kann keine Rede davon sein,
daß deutsche Unterseeboote Rettungsboote bcschietzen.)

Die CntentemachenschkfLen gegen die Schweiz
und Holland.

Wir habe» kürzlich ausführlich über die Bestrebungen der
Alliierten gesprochen, die Schwierigkeiten der wirtschaftlichen
Versorgung der Schweiz  dazu zu benützen, die Schweiz
in Gegensatz zu Deutschland zu bringen . Nachdem der Vor¬
stoß der amerikanischen Regierung an dem Entgegenkommen

«'Deutschlands gescheitert war , indem die deutsche Regierung
dtp anmaßende Forderung , die an die Schweiz zu liefern¬

den Waren unter amerikanischer Flagge fahren zu lassen,
unter bestimmten Sicherungsbedingungen annahm , trat
Frankreich auf den Plan , um das bevorstehende deutsch¬
schweizerische Wirtschaftsabkommen zu vereiteln , und da¬
durch Stoff zu einer deutschfeindlichen Propaganda in der
Schweiz zu gewinnen . Die Absichten Frankreichs scheiterten
aber an der festen Haltung der Schweiz in bezug auf feine
grundsätzliche Politik , nach Leiden Seiten hin Neutralität
und Objektivität , nach beiden Seiten ihre wirtschaftlichen
Beziehungen aufrechtzuerhalten . Wie bekannt, trat die fran¬
zösische Regierung nach Abschluß ihres Abkommens mit der
Schweiz kurz vor der Unterzeichnung des deutsch-fchweizeri-
schen Abkommens mit dem Anerbieten an die Schweiz
heran , sie wolle der Schweizer Industrie , dte für die Entente
liefere, monatlich 85 600 Tonnen zu einem um 30 pro
Tonne billigeren Preis als Deutschland liefern , wenn die
Schweiz die Annahme der Kontrolle über die Verwendung
der deutschen Kohlen verweigere . Deutschland erklärte sich
mit diesem Angebot wider Erwarten Frankreichs einver¬
standen, denn es wäre dadurch wesentlich in der Kohlen¬
lieferung entlastet worden, und hätte auf den Apparat der
Verwendungskontrolle verzichten können. Aber das An¬
gebot war natürlich nur eine leere Geste, denn Frankreich
kann ja nicht einmal für seinen Bundesgenossen Italien
genügend liefern , viel weniger noch für die Neutralen.
Es war deshalb nicht verwunderlich , daß Frankreich sein
Angebot wieder znrückzog, als Deutschland auf «ine solche
Regelung der Kohlenversorgung ein ging, und nun mit Dro¬
hungen des wirtschaftlichen Boykotts sein Ziel der Verhin¬
derung des deutsch-schweizerischen Abkommens zu erreichen
suchte. Die Schweiz aber blieb fest. Eine Kommission von
politischen und wirtschaftlichen Vertretern machte den Herren
in Paris klar, daß die Schweiz in Rücksicht auf die Landes¬
versorgung an Kohlen, Eisen und andern Maren auf den
Abschluß des Wirtschaftsvertrags nicht verzichten könne.
Frankreich mußte also nachgeben, und seine Forderungen
fallen lassen. Um die diplomatische Niederlage zu ver¬
schleiern, wird die Sache in den Ententeblättern jetzt so
dargestellt , als habe Frankreich mit seinem Vorgehen der
Schweiz einen prächtigen Sekundantendienst geleistet, in
Wirklichkeit aber hätte es nur die Schweiz in Schwierig¬
keiten gebracht, wenn Deutschland nicht, wie der Bundesrat
mitteilt , trotz der Verschiebung der Unterzeichnung des Ver¬
trags seine Kohlenlieserungen fortgesetzt hätte . Der Ver¬
trag ist jetzt in der Fassung angenommen worden, wie er
schon vor dem französischen Angebot zur Unterzeichnung
vorlag . Als Gegenleistung für die deutschen Lieferungen
bezieht Deutschland Milchprodukte (Käse und Schokolade)
und wichtige Rohstoffe.

Dasselbe Spiel wie mit der Schweiz treiben die Alli¬
ierten auch mit Holland.  Bekanntlich wurde den Hol¬
ländern seinerzeit, als man ihre in den Enientehäfsn in
Amerika und England liegenden Schiffe beschlagnahmt
hatte , die nicht aussahren konnten, weil sie keine Betriebs¬
kohle erhielten , als Gegenleistung dafür eine bestimmte
Menge Getreide versprochen, für dessen Transport auch ge¬
wisse Dampfer freigegeben werden sollten. Aber die Ame¬
rikaner haben sich schon wieder anders besonnen. Sie wis¬
sen, daß in Holland noch ein paar Schiffe zur Verfügung
stehen, und die muß man auch noch haben . In heuchleri¬
scher Weise wird jetzt vom Kricgshandelsamt gemeldet, es
sei- daran , die Holland versprochenen 56006 Tonnen Brot¬
getreide zur Verschiffung bereitzusteNen, aber es sei der
holländischen Regierung zu verstehen gegeben worden, daß
die Dampfer bald abgeschickt werden müßten , da die Vor¬
räte nicht auf unbestimmte Zeit aufbewahrt werden
könnten, die Schiffe müßten aus der Flotte entnommen
werden, die jetzt in holländischen Häsen stilliegt . Das
Kriegshandelsamt verspricht zwar , daß diese Schiffe weder
beschlagnahmt noch frstgehalten werden sollen, aber wenn
die amerikanische Regierung dann die nötigen Kohlen zur
Rückfahrt nur unter gewissen Bedingungen hergibt , was
wollen die holländischen Reeder da machen? Mit den hol¬
ländischen Schiffen, die den Verkehr zwischen den ostindi¬
schen Kolonien Hollands und Amerika vermitteln , hat man
es schon so gemacht, in dem heutigen Fall wird man es

ebenfalls so machen, wenn Holland nicht das Gewicht seine«
militärischen Macht, das im jetzigen Augenblick nicht »n-
wesentlich ist, gellend macht. Es kommt fiir die kleine»
Neutralen nur darauf an, ihre Stellung za behaupten,
dann werden die Forderungen der Entente sosort gemäßigt.
Nur hat man leider bisher eine starke Haltung der europä¬
ischen Neutralen gegenüber den Attentaten der Entente auf
ihre Neutralität in den meisten Fällen vermissen müssen,
wsdurch die Alliierten logischerweise in der Fortsetzung
ihrer Rechtsverletzungen bestärkt wurden . Es wird inter¬
essant sein, zu erfahren , wie Holland auf dieses neueste
Attentat auf seinen noch verfügbaren Schiffsraum ant¬
wortet . O 8-

*
Fortdauer der amerikanische« SchifsserpressMHttt

gegenüber Holland.

(WTB .) New York, 24. Mai . (Reuter .) Der Korre¬
spondent der „Ass. Preß " berichtet aus Washington?
Die Regierung hat der holländischen Regierung mitgetoitt,
daß dem Ersuchen, drei holländische Schiffe, die sich jetzt in
amerikanischen Häfen befinden, die Ausfahrt zu erlauben«
um das von der Entente Holland versprochene Getreide zu
befördern, nicht fiattgegeben werde« kann und daß, «m ein«
weitere Verzögerung in der Gstrcidebeförderung zu verhüten,
niederländische Schiffe hierfür nach Amerika gelassen werden
sollen. Der Bericht, daß Holland  die Ausfahrt hollän¬
discher Schiffe aus seinen Häfen verboten habe, wird in
amtlichen Kreisen nicht verstanden, aber man vermutet , - atz
Deutschland fiir diese Haltung verantwortlich ist.

(Die vorstehende Nachricht findet eine Ergänzung in fol¬
gender Mitteilung des „N. R . C." vom 18. Mai , abends:
Der holländische Kolonialminister telegraphiert « dem Gene¬
ralgouverneur von Holländisch-Ostindien , daß die Zusiche¬
rung , daß holländische Schiffe in Nordamerika Bunkerkohlen
erhalten könnten und bedingungslos ausklariert werden^
von der Regierung der Vereinigten Staaten nicht zu er¬
langen sei. Hieraus geht klar hervor , daß die Bereinigte»
Staaten , offenbar darauf ausgehe«» holländische» Schiffs¬
raum au» niederländischen Häfen herausznkocken, um Ihn
dann ebenso wie de» bereits beschlagnahmten wegzunehmen.
Die niederländischen Reedereien werden sich vor weiterem
Raub dadurch schützen können, daß sie ihre Schiffe in nieder-
ländischen oder sicheren neutralen Häfen stillegen. Daß die
Vereinigten Staaten in der Lage wären , die wenigen
Schiffe, die für die Versorgung des holländischen Volkes mit
den notwendigsten Lebensmitteln erforderlich find, zu ent¬
behren, ist selbstverständlich. Wenn sie den hollairdischen
Löbcnsmittelschifsen die Ausfahrt aus Len Häsen der Ber¬
einigten Staaten verwehren , so tun sie das mit bestimmter
Absicht. Sie wollen Holland den amerikanischen Forderun¬
gen gefügig machen. Holland gehört nicht zu den Groß¬
mächten. Gleichwohl ist das Gewicht seiner militärischen
Macht in der augenblicklichen Kriegslage auf dem Konti¬
nent doch nicht fo gering , daß man es im politischen Spiek
ohne weiteres vernachlässigen dürfte . Co ist es sehr wohl
möglich, daß ein entsprechendes Auftreten des holländischen
Volkes gegenüber der Entente die Lage der Niederlande
wesentlich bessern könnte.)

Mir England die neutralen Rechte achtet.
* Berlin , 24. Mai . Laut „V. L.-N." meldet die hol¬

ländische  Presse : Die englische Regierung hat sich nicht
bereit erklärt , den Schaden zu vergüten » der durch den
Bombenabwurf auf Sluis  im Oktober 1917 durch
britische Flieger verursacht worden ist. Die Weigerung der
britischen Regierung zeige wiederum, daß keinerlei Rechte
geachtet werden.

E, »glischc Grüße an Holland.
(WTB .) Amsterdam, 21. Mai . Wie das „Allg. Hdlsblad"

erfährt , sind heute nacht vor ;^ 12 Uhr an der niederländisch-
belgischen Grenze von englischen  Fliegern S Bomben
abgeworfen worden, wovon zwei auf belgischen, drei anf
holländischen  Boden fielen . In Cas van Gent explo-
vierten zwei Bombe». Sonstiger Schaden Mrde nicht ana
gerichtet.



^ Norwegische Hossuunge» auf ameeikanisckKs Getreide.
(WTB .) Bergen . 2.-?. Mal . Minister Nansen  ist heute

«rtt dem Dampfer „Bergensfjord " angekommen. Iourna
Nsten gegenüber sprach er aus , dag er über das Ueber-
ein kam men  mit Amerika nicht mehr sagen könne, als
was in den Telegrammen gestanden habe. Er persönlich sei
«nik dem Ergebnis zufrieden. Das Uebereinkommen sei so
gut . wie man es überhaupt habe erhalten können. Die
Aussichten für die diesjährige Getreideernte Amerikas seien
Lesonders gut. Wie es scheine, werde es genügend Getreide
geben, sowohl für die Versorgung des Landes selbst, als
auch der Länder , mit denen die Vereinigten Staaten ein
Uebereinkommen haben.

Aus dem feindlichen Lager.
Da» englisch« System in Irland.

* Amsterdam. 23. Mat . Einem hiesigen Blatt zufolge
schreiben die „Times ", daß die Regierung die Veröffent¬
lichung der Beweisstücke über die deutsche Brrschwörnng in
Idland wahrscheinlich aufgeschoben habe, weil sie seit der
Verhaftung der Sinn Feiner neue Tatsachen  entdeckt
Habe. In Dublin  sei gestern das Mitglied des Voll-
«Ugsausschusses der Stnn Feiner , Missiß Clara , verhaftet
Edordeir, deren Mann und Bruder nach dem Aufstand von
Dublin km Jahre 1916 htngerichtet worden sind.

Englischer Süßbrei für dir Italiener.
(WTB .) Amsterdam, 22. Mai . Nach einer Reutermsl-

chtlng hielt Lord Robert Cecil  auf einem Frühstück, das
der Lordmayor von London zur Erinnerung an den Eintritt
Italien « in de» Krieg gab. eine Rede. Er sagte u. a.,
Italien sei in den Krieg gegangen, weil es an die gerechte
Sachs der Verbündeten glaubte , und weil es di« Früchte
ei»es leichten Sieges zu ernten wünschte. Er sagte ferner,
INit Ausnahme Rußlands seien alle Verbündeten und in-
^nderheit Italien mit erneuter Kraft aus dem Kampfe
tzeroorgegangen. Das große Ringen werde für Italien selbst
<?on gewaltigem Werte sein. In Deutschland werde die
Arjtdensresolution des Reichstags nur noch verächtlich er-
tMihnt . Sie sei ebenso ein Fetzen Papier geworden wie die
demokratische Reform Preußens . Die deutschen Professoren
Mnen wieder aus ihren Schlupfwinkeln heraus und pre-
dtzten die Lehre von Blut und Eisen. Man verlange
Belgien , die Erzbezirke Frankreichs , italienische Häfen und
vor allem eine Vernietung von Ketten , die die österreichi¬
schen Rationalitäten fesselten. Unter diesen Umständen müsse
MSN die nationalen Anstrengungen fortsetzen und vergrößern.

Eltztrrikasissch-englisch« Interpretationen znm chinesisch-
japanischen Bündnis.

<WTB .) Rotterdam . 23. Mat . Dem „R. R. L." zufolge
berichtet ein Lxchangetelegramm aus Washington  vom
ZS. Mai : Der Gesandte der Vereinigten Staaten in Peking
kerkchtet, daß es ihm nicht möglich war , den Text des
thinestsch-japanischen Abkommens zu bekommen. Er teilt
- - er mit , daß es nur im Falle einer Intervention in Sibi-
-ken in Kraft treten werde, oder falls energische militärische
Maßnahmen in der Mandschurei  notwendig werden.
Gr weist daraufhin , daß Japan  nicht beabsichtige, in

Amtliche Bekanntmachungen.
Höchstpreise für Spargel . Rhabarber , Spinat . Erbsen und

Frühzwiebeln.
Die Preiskommiision bei der Laudesversorgungsstelle hat

folgende Erzeugerhöchstpreise, ferner haben die Landesver-
sorgungsstelle auf Grund der ihr von der Reichsstelle für
Gemüse und Obst gemäß 8 7 Abs. 4 der Verordnung über
Gemüse, Obst und Südfrüchte vom I . April 1917 (Neichs-
gesetzblatt S , 307) erteilten Ermächtigung und der Koni
munalverband die folgenden Großhandels - und Klein-
handelvhöchstpreise festgesetzt:

Erzeug« -
preis
Pfg

Großhaiidcie-
pretL
Psü.

Kleiichnird,
preis
Pfg.

1. Spargel , beste Sorte 96 118 148
Suppenspargel 3V 38 49

2. Rhabarber 19 12 18
3. Spinat 28 27 39
4. Erbsen 22 28 28
ö. FrtihzwiebelnbisIO .Iuni 39 88 49
Diese Preise sind Bertragsprcise für die von der Reichs¬

stelle für Gemüse und Obst genehmigten Lieferungsvcrträge.
Gemäß 8 8 der Verordnung vom 3. April 1917 gelten diese
Preise im freien Handel zugleich als Höchstpreise. Ihre
Ueberschreitung ist strafbar.

Die Höchstpreise treten mit ihrer Veröffentlichung in
Kraft . Landesversorgungsstelle.

Stuttgart , den 8. Mai 1918. Schäle.

Calw,  de » 22. Mai 1918. Kommunalverband:
Regierungsrat Binder.

Sibirien einzugreifen, aber sich zum Handeln  vorbereite,
um gerüstet zu sei», wen« die Alliierten ihre Zustimmung
geben ( ?).

* London, 23. Mai . Wie Reuter erfährt , hat die bri¬
tische  Regierung jetzt von den Hauptpunkten des Ver¬
trages zwischen China und Japan über ein Zusammenwirken
im fernen Osten Kenntnis erhalten . Der Vertrag wird von
der britischen Rergierung mit Befriedigung ausgenommen.
Es ist klar, meint Reuter , daß das Abkommen rein mili¬
tärischer Natur ist mit dem Ziel eines wirksamen Zusammen¬
wirkens der militärischen Kräfte der Alliierten , falls es not¬
wendig werden sollte, eine deutsche Bedrohung ( !) im fernen
Osten zu bekämpfen.

(Man kann aus den Mitteilungen , die die beiden Regie¬
rungen zur Information der öffentlichen Meinung gegeben
haben , recht deutlich die Verlegenheit und Unruhe merken,
die in London und Washington über da« Abkommen herr¬
schen. Man mutz aber gute Mene zum bösen Spiel machen,
und daher wird die Sache so dargestellt, als sei der Vertrag
lediglich zum Besten der Entente abgeschlossen. D. Schriftl .)

Amerikanische Rekrutierung.
(WTB .) Washington , 23. Mai . (Reuter .) Wilson  hat

einen Gesetzentwurf genehmigt , wodurch bestimmt wird , daß
alle di« jungen Männer , die nach dem 5. Juni 1917 21 Jahre
alt geworden siird, sich für de» Heeresdienst einschreiben las¬
sen müsse».

Vermischte Nachrichten.
Die Bestrebungen zur Steigerung der landwirtschaftlichen -

Produktion Mitteleuropas . ^
(WTB .) Wien , 24. Mai . Unter überaus zahlreicher Be¬

teiligung von hervorragenden Vertretern der Volkswirt¬
schaft aus dem Deutschen Reich, aus Ungarn und aus Oester¬
reich nahmen gestern die für zwei Tage in Aussicht genom¬
mene» Beratungen der Mitteleuropäischen Wirtschastsver-
rine in Deutschland, Oesterreich und Ungarn ihren Anfang.
Den Gegenstand der Verhandlungen bildet die Frage der
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion in de» Staa¬
ten Mitteleuropas . Der Vorsitzende. Freiherr v. Pleser,
eröffnete die Sitzung mit einer Begrüßungsansprache . Der
Präsident der Deutschen Vereinigung , Herzog Ernst Günther '
zu Schleswig -Holstein, stellte sodann gleich dem Vorredner -
fest, daß die Vereine keine aggressive Tendenz verfolgt
haben und ihr Zweck lediglich in der gemeinsamen wirt¬
schaftlichen Sicherstellung, im Ausbau unserer Produktion
erblickt werden sollte, und, erklärte der Redner , wen» der
Wirtschaftskrieg ausgenommen werden sollte, werde er uns
gerüstet finden . Wir werden die wirtschaftlichen Beziehun¬
gen wenn möglich freudig wieder aufnehmen , die wir im
Frieden mit den andern Staaten gehabt haben und die
Oesterreich-Ungarn und Deutschland einen guten Namen auf
dem Weltmarkt verschafft haben . — Der ungarische
Handelsminister Szteronyi begrüßte die Versammlung,,
namens der ungarischen Regierung und des ungarischen Ver¬
eins und sagte u. a . : Wir wissen uns eins mit der erdrük-
kenden Mehrheit der ganzen ungarischen Nation , datz sie an
dieser Stelle der Monarchie ihre historische Sendung er¬
füllt und erfüllen muß und für die Zukunft nur im Verein
mit dem Deutschen Reich, im Bündnis mit der »nächtigen
deutschen Nation ihre Sendung erfülle» kann, wie es auch
unsere Ueberzeugung ist» daß das mächtige Deutsche Reich ,
nur mit uns vereint und iin Bündnis mit der Monarchie
seine historische Aufgabe erfüllen kann. (Lebh. Befall .) Wir
werden trachten, unser wirtschaftliches Verhältnis zu
Deutschland zu vertiefen , allerdings unter Wahrung unsrer
völligen staatlichen Selbständigkeit , unserer nationalen In¬
teressen und unserer wirtschaftlichen Selbständigkeit . —
Ackerbauminister Sylva Torouca führte u. a. aus , sein
Agrarprogramm , das er vor einigen Monaten im Abge¬
ordnetenhaus entwickelt habe , decke sich vollständig mit den
Maßnahmen , die hier beraten werden sollten. Bei uns,
sagte der Minister , find ungefähr 2 709 099 Hektar landwirt¬
schaftlicher Grundstücke meliorationsbedürftig und melio-
rationsfähig . Wir hoffen, durch Melioration den Boden¬
wert in Oesterreich um über 2 Milliarden z« steigern unV^
erwarten mit Bestimmtheit , datz die landwirtschaftliche Pro¬
duktion um SOS Millionen Meterzentner gehoben werde»
kann, was einer Hebung des Volkseinkommens aus der
landwirtschaftlichen Produktion um nahezu 4 Milliarden
Kronen gleichkonnnk. Durch Vermehrung des Futterbaue»
wird es möglich sein, unfern Viehstand um ungefähr
Millionen Stück zu vergrößern . Die Hebung der landwirt¬
schaftlichen Produktion ist die beste Basis für den Ausbau
unsrer landwirtschaftlichen und somit vielleicht auch unsrer
politischen Zukunft . (Beifall .)

Ein schwäbischer Sturmtrupp im Drahtverhau.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Während etwa 309 Meter weiter rechts rheinische Stoß¬

trupps in die französische Linie ejnbreche» sollten, hatten
Teile einer Württemberger Sturmkompagnie den Lluftrag,
<rm talwärts ziehenden Hang des bewaldete« Hügels gleich-
Hellig den Feind anzupacken.

Die Nacht war mondhell und kalt, und frisch gefallener
Schnee leuchtete weiß, als Leutnant Wiedenmann,  ein
Kolksschullehrer aus Sulzbach  a . d. Murr , mit seinen
jungen Grenadieren durch das hohe Gras der Mulde schlich,
die sich tief zwischen die Stellungen einsenkte. Vorsichtig
krochen sie den jenseitigen Hang der Mulde wieder hinauf,
— als Marschziel den im Mondschein glänzenden Fallschirm
«in« Leuchtrakete vor sich, der im hohen Gezweig hängen ge-
KltÄen war — und unberirerkt ging alles hart vor dem feind¬
lichen Drahtverhau in Deckung.

Um 3.39 Uhr, auf die Minute genau, erheben unsere Ee-
Lhiitze und Minenwerfer ihre dröhnenden Stimmen , die Ein-
öruchsstellen feindwärts abrtegelnd . Im gleichen Moment
wird von den Gefreiten Hägele (einem Maurer aus
Katttingen ) und Geiger (einem Schneider aus Er-
iktng e n) das erste 5 Meter tiefe Hindernis gesprengt. Ein
steter Rauin dahinter ist schnell überwunden , und unter
tLeitung des Pioniersergeanten Schödel,  eines Stell¬
machers aus Juchhöh i. Thür ., wird unter ein tief in den
Wald hinein laufendes zweites Drahtverhau das 29 Meter
Lange Gasrohr eingeschoben. Ein furchtbarer Knall , die
Fetzen des Stacheldrahts und der Holzpfähle fahren nach
allen Seiten auseinander . „Auf, Marsch, Marsch!" tönt
das Kommando, und wie eine losgelassene Meute rennen
die Schwaben in die neue entstandene Gasse hinein , voll Be¬
gierde, den französischen Graben im Sturm zu nehmen.
Aber halt , was ist das ? Eine plötzliche Stockung! Zwei
Gruppen fluten wieder zurück und werfen sich diesseits des
Hindernisses zu Boden. Di« Länge des Gasrohres hat nicht
gereicht! Run ist Eile not . Ein 8 Meter langes Rohr ist
«och da, auch das wird gefpreugt, aber noch immer starrt

ein unversehrter Drahtwall den Vordersten entgegen.
Die Franzosen haben sich von ihrem Schreiten erholt und

setzen, vom höhergelegenen Graben aus , den Angreifern mit
Schnelladegewehren und Handgranaten zu. Die meisten
Geschosse fliegen über die Köpfe weg, aber einige sind besser
gezielt. Eine Handgranate fällt direkt neben Leutnant
Wiedemann zu Boden. Der hebt sie kaltblütig auf uud
schleudert sie in hohem Bogen rückwärts, wo sie ohne zu
schaden ihr geräuschvolles Ende findet.

„Drahtscheren nach vorn !" hallt jetzt das zweite Kom¬
mando. Unter dem Schutz der Kameraden , die stehend ihre
Handgranaten gegen den Graben hinausschleudern, beginnt
Unteroffizier Gengenbach,  ein Maler aus Herren¬
berg,  mit den Gefreiten Hägele und Geiger die Draht-
schneidearbeit. Und wirklich, die Feinde ziehen sich zurück,
einige Minuten lang kann ungestört geschnitten werden.
Aber schon find die Franzosen wieder da, mit neuem Vor¬
rat an Handgranate », und so zielsicher auch der Grenadier
Kür »er,  ein Buchdrucker aus Tübingen,  sein » Ge¬
schosse sendet, es ist nicht vorwärts zu kommen.

Einige der Unfern sind schon leicht verwundet , als Leut¬
nant Wiedenmann , selbst von einigen Splittern getroffen,
aber wie ein Jagdhund in feine Beute verbissen, die er um
keinen Preis loslassen will , das dritte Kommando hinaus-
schreit: „Flammenwerfer vor !" glühend uird sengend spritzt
der feurige Strahl , von dein Gefreiten Schacker . einem
Tischler aus Berlin , und den Gardepionieren Döring,
einein Arbeiter aus Sikkerode, und Witwer,  einem Ber¬
liner Dreher , geleitet , in den feindlichen Graben hinauf,
alles Lebende weithin verscheuchend. Eine Viertelstunde
lang haben die Drahtschneider jetzt Ruhe , die Hoffnung, doch
noch durchzukommen, wächst — da kehren die Franzosen mit
Verstärkung zurück. Gerade hat der Führer als letztes Hilfs¬
mittel seine Maschinengewehre herangerufen — aber ehe sie
noch zum Schuß kommen, kracht eine furchtbare Detonation.
Line Salve von einem Dutzend Handgranaten explodiert.

Leutnant Wiedenmann selbst, von mehr als 39 Granat¬
splittern getroffen, wird außer Gefecht gesetzt. So muß er

sich schweren Herzens zum Rückzug entschließen. Und auch >
der Grenadier Kürner,  der allen voran mit Eeugen-
bach und Hagele  und dem Grenadier Roos,  einem
Konditor aus Schorndorf,  bis nahe an den feindliche«
Graben vorgedrungen Ist und mit Gewalt an dem letzten fest
verankerten spanischen Reiter zerrt und rüttelt , muß zurück,
so sehr es ihm auch gegen den Strich geht.

Unter Deckung von Haudgranatenfeuer gelingt es, all«
Verwundete zu bergen. Die Unteroffiziere Eentner,
ein Händler aus Unterdeuf stelle « , und Paal,  ein
Postanwärter aus Stuttgart,  und der Grenadier Bat - ,
ler , ein Stuttgarter  Buchbinder , zeichnen sich bet die- -
sem Retiungswerk noch besonders aus . Der Feind , selbst
stark «tngeschüchtert, wagt keinen Gegenstoß.

Zwar hatten auch die Franzosen recht beträchtliche Ber-
lufte erhalten , aber unsere Schwaben waren mit dem Er¬
gebnis dieser Nacht doch durchaus unzufrieden . Daß sie sich
gerade vorbildlich tapfer gehalten und di« weiter oben in
die französische Stellung einbrechenden Kameraden durch
ihren zähen Angriff wesentlich entlastet hatten , darauf käme»
sie garnicht . Und als es unter den Verwundeten einige
Tage später hieß, ein Offzier des Bataillons sei im Lazarett
erschienen, da glaubten diese, jetzt werde es verdiente Vor¬
würfe geben. Sie waren dann aber doch recht froh, als
der Leutnant statt dessen eine Anzahl Eiserner Kreuze ai»s
der Tasche zog!

Außer den schon Eeiraimten haben sich bei dieser Unter¬
nehmung noch besonders ausgezeichnet: Die Unteroffiziere
Enaiting (Fabrikarbeiter aus Bissingen) und Göller (Bäk-
ker aus Altendorf ) , der Gefreite Reichert (Fischer aus
Schönau a. d. Brünn ), die Grenadiere Eanzhorn (Goldschmied
aus Virkenfeld, OA. Neuenburg ) . Stadtmüller (Schmied
aus Altkrautheim ). Wieland (Hilfsarbeiter aus Ditzingen)
und Stortz (Fabrikarbeiter aus Neuhausen), die Schützen
Brandstetter (Hilfspostbote aus Neuötting ) und Boner
(Dienstknecht aus Reisenburg ) und der Gardepionier Rein¬
felder (Hilfsschaffner aus Dellwig b. Essen) .

Leutnant Ranke,  Offizier -Kriegsberichterstatter.



Di« Frage der Regkerungssorm in Finnland.
^ (WTB.) Stockholm, 23. Mai. Am Dienstag hat eine
Versammlung finnischer Journalisten aus dem ganzen
Lande sich mit großer Mehrheit für die republikanische
Staatsform ausgesprochen. Mit der Einsetzung Svtnhuf-
«uds zum Staatsleiter ist man im allgemeinen zufrieden.
Die Ausübung der höchsten Gewalt durch ihn soll nur zwei
ibis drei Wochen dauern, bis die Frage- der Regierungsform
gelöst ist.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 24. Mai 1918.

Das Eiserne Kreuz.
Musketier Hermann Heß,  Sohn des Geschäftsführers

der Firma Hugo Rau in Calw, hat das Eiserne Kreuz
schalten.

Kriegsauszeichnung.
Unteroffizier Erlen mater  von Liebenzell erhielt das

Oayer. Verdlenstkreuz3. Klasse mit Krone und Schwertern.
Beförderung.

Karl Rexer,  Sohn des Milchhändlers Michael Rexer
«on Altburg, Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Sil-
lbexyen Verdienstmedaille, wurde zum Gefreiten befördert.

Vom Rathaus.
In der gestern unter dem Vorfitz von Stadtschultheißen-

ÄffkksverweserE. Dreiß  stattgefundenen Sitzung der biir-
Arrlichen Kollegien wurden zwei Aufnahmen in das Ge-
«tzeindebiirgerrecht und einige Baugenehmigungen gutgehei¬
ßen. — Auf Ansuchen der Stadtverwaltung hat die Reichs-
Wuhstelle der Stadt 200 Paar Stiefel  für Minder¬
bemittelte zur Verfügung gestellt unter der Bedingung, daß
die Stadt einen angemessenen Zuschuß gewähre und der
derkauf von den Kleinhändlern übernommen werde. Die
Kollegien beschlossen, 20 Prozent der Ausgaben zu über»
Nehmen und den Verkauf der Schuhmacherinnung zu über¬
lassen.. Die Rechnung für 200 Paar Schuhe, die mit Holz-
tzchlen versehen find, stellt sich auf 3000-tt. — Im Stadt-
Walde  sind verschiedene Stämme(Eichen und Birken), so-

Die EntMlW Md Politik Wlmds. ')
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß, Pfarrer a. D. in Hirsau.
(Fortsetzung.)

Nach formeller Zustimmung
Heg polnischen Reichstags 1773 war denn Polen nach aller
Horm und Regel diplomatischer Kunst bis auf einen nicht
mHr lebensfähigen Rest ausgeschnitten und verspeist, ein
Ereignis, das seine Wellenkreise bis in die neueste Zeit herein-
tvirst. Auf diese erste Teilung Polens folgte bald die zweite.
^Dieses war der erste Streich, doch der zweite folgt sogleich"
Mrd dann die dritte. Trotzdem hörten die Polen nicht auf
KU singen:! »Noch ist Polen nicht verloren".

Gegenwärtig handelt es sich, wie wir wissen, um die
Mederherstellungde» polnischen SiaateS unter dem Schutze
der Mittelmächte. Man hat sogar schon für ein neues pol¬
nisches Staatswappen gesorgt. Dasselbe zeigt auf dem
Luken Felde des zweigeteilten Schildes einen weißen ge-
LSnten Sldler, auf der rechten Hälfte einen gewappneten
Reiter. Eine große Stanislauskrone überragt das Ganze.
Wie schön und stnnigl Mer „wenn nur der weiße Adler
Vicht vergißt, daß wir ihn ausgcbrütet Habens"

Was 1772/73 von Polen an Preußen siel, war in der
Hauptsache das sogenannte Pomerellen,  d . h. das
Land an der Mündung der Weichsel, zwischen Pommern
nnd Ostpreußen. Dadurch gewann Friedrich den Zugang
Kur Ostsee, nur daß er durch den Widerstand Englands
an der Ertverbung der alten Hansa- und Handelsstadt Danzig
verhindert wurde. Doch erfüllte sich damals der Jugendtraum
Friedrichs von dem„corrissr la kixure äs ln l-russs", d. h.
Von der Retuschterung des geographischen Bildes von Preu¬
ßen. Denn mit der Aneignung PomerellenS war die Brücke
geschlagen zwischen vorher zersprengten preußischen Gebieten.
Preußen erfreute sich jetzt einer einheitlicheren Gestaltung.

Im Gmude war aber diese Erwerbung  eigentliche
nichts anderes als eine Wiedererwerbung.  Denn
bas schöne Weichseltal war noch drei Jahrhunderte vorher
Las Kernland des Deutschtums  gewesen. Der
-rutsche Ritter hatte es dm Barbaren, der deutsche Bauer
Sen Elementen abgerungen. Als dann für dm Dsutschordm
eine Zeit des Verfalls eintrat, setzte sich der polnische Adel
Lort fest und hauste drei Jahrhunderte entsetzlich. Unter¬
dessen war der deutschen Nation ihr eigenes Altertum fremd
geworden; sie wußte kaum noch, daß diese Gauen jemals
deutsch gewesen waren. Friedrich aber brachte also dieses
verlorene Gut wieder in deutsche Hände und die Westpreußen
schwuren daher in Marienburg der wiederhergestell¬
ten  Herrschaft dm Eid der Treue.

Jetzt wurden Moräste entwässert, Sümpfe ausgetrocknet,
das Land durch Dammbauten gegen die Fluten geschützt,
Kolonisten angesiedelt und die Wüsten in blühende Gefilde
umgewandelt. So fand die Besitzergreifung von Pome-

*) Ist auf der Geschäftsstelle dieses Blattes in Buch¬
form erhältlich; gehestet 1,3V«K, gebunden 2.—

wie einige Raummeter Nutzholz angefallen. Der Gemeinde
rat beschließt, das Holz zu versteigern und die Zahl der
Käufer auf hiesige Einwohner zu beschränken. Die Holz-
vcrtcilung geht regelmäßig weiter. Mit dem gegenwärtig
aufbereiteten Holz und einer weiteren Zuweisung durch das
Forstamt Hirsau werden in Bälde alle Einwohner mit
Brennholz  versehen werden können. — Den Schluß der
Verhandlungen bildeten einige kleinere Gegenstände und
Anfragen.

Südwestdeutschland in der Uebergangswirtschast.
Für die von der Vereinigung Südwestdeutscher Handels¬

kammern auf Samstag den 23. Mai, nachmittags3 Uhr, in
den Mrgsrsaal des Rathauses zu Frankfurta. M. ern-
berufene öffentliche Versammlung aus dem gesamten' süd¬
westdeutschen Wirtschaftsgebiet(33 Handelskammerbezirke)
zeigt sich reges Interesse. Es werdenn. a. sprechen Vertre¬
ter der HandelskammernMannheim über „Südwestdeutsch¬
land als gemeinsames Wirtschafts- und Kulturgebiet",
Frankfurt über „Die Zentralisation der Kriegs- und Ueber-
gangswirtschast in Berlin", Freiburg über „Freie Wirtschaft
oder Zwangswirtschaft", Stratzburg über „Industrie und
Uebergangswirtschast", Stuttgart  über „Groß- und
Kleinhandel in der Uebergangswirtschast". Neichstags-
abgeordnete und Vertreter von Stadtverwaltungenund
Verbänden werden Ansprachen halten. Die Beteiligung
weiter Kreise von Industrie und Handel Siidwestdeutsch-
lands ist erwünscht.

Neuregelung des Verkehrs mit Ersatzmittel«.
Die am 1. Mat in Kraft getretene, im „Staatsanzeiger"

vom Dienstag veröffentlichte Bundesratsverordnung über
die Genehmigung von Ersatzlebensmitteln vom 7. März
bringt nunmehr in gewissem Umfang einen einheitlichen
Rechtszustand, jedoch fürs Reich vorerst nur für Ersatz-
lebensmittel. Nach der Verordnung ist die gewerbsmäßige
Herstellung und der Verkauf aller Ersatznahrungs- und Ee-
nußmittel nur nach Genehmigung durch eine zuständige Er¬
satzmittelstelle zulässig. Zuständig ist die Ersatzmittelstelle
der gewerblichen Hauptniederlassungund in Ermangelung
einer solchen des Wohnsitzes des Herstellers bezw. bet ein¬
geführten Waren des Einführenden. Die Entscheidung über

rcllen auch ihre sittliche und wirtschaftliche
Legitimation.  Zweimal haben wir dieses Gebiet ge¬
wonnen und wollen es zum drittenmal nicht wieder den
Fremden lassen.

„Damals brachte die deutsche Nation der verdienstvollen
Tat Friedrichs kein rechte» Verständnis entgegen. Die einen
blieben kalt, die andern verdammten ihn mit dem herben
Dünkel des Sittenrichters und wieder andere befestigten sich
in der landläufigen Meinung, daß der alte Fritz den Teufel
im Leibe habe. Für die neue Wohltat, die er unserm Volke
erwiesen, dankte ihm niemand im Reiche."

Auch England gegenüber,  von dessen Miß¬
gunst Friedrich während der letzten Jahre so unmißverständ¬
liche Proben abbekommen hatte, stellte er seinen Mann, indem
er den Neutralitätsbund  gründete, um die See¬
mächte zweiten Ranges im Nordamcrikanischen Freiheits¬
kriege(1776) vor den Vergewaltigungen der Mcereskönigin
zu schützen. So schaffte sein weitreichender Einfluß selbst
auf dem Meere Ordnung.

Hätten die neutralen Staaten im gegenwärtigen Krieg
dieses Vorgehen nachgeahmt, so wären sie nicht in yollkom?
mener Würdelosigkeit den anglo-amrrikanischen Neutralitäts-
Verletzungen gegenübergestanden.

Nicht zu vergessen ist endlich die Leistung, mit der
Friedrich sein Lebenswerk krönte: das ist die endgülttge
Rettung Bayerns  vor den Fängen des österreichischen
Doppeladlers. Wie zu Anfang der Regierung Friedrichs
Oesterreich schon einmal seine begehrlichen Blicke auf Nahem
gerichtet hatte, so auch am Ende derselben. Auf Nieder¬
bayern, auf die Pfalz und schließlich auf ganz Nahem
hatte der österreichische Kaiser Josef II. es abgesehen: aber
der bayerische Thronerbe, der Herzog von Pfalz-Zweibrücken,
nahm in seiner Bedrängnis zu Friedrich seine Zuflucht und
nicht umsonst. Friedrich verbot dem Hause Oesterreich mit
dem Schwerte, seine Macht auf Deutschlands Boden zu er¬
weitern und gründete 1785 den Deutschen Fürsten-

chund,  der dann eine feste Schranke bilden sollte gegen jeg¬
liche kaiserliche Uebergriffe. Nur das Jnnviertel bekam da¬
mals Österreich, Preußen aber als Gegengabe AnSbach und
Baireuth.

So wurde Bayern zum zweitenmal gerettet und der
stolze Kaiscrhvf batte sich herbeilassen müssen, „vor dem
Berliner Tribunale zu plädieren".

Fast noch wertvoller aber als dieser augenblickliche Er¬
folg war der mächtige Umschwung der öffent-
lichenMeinung imReiche.  Der gefürchtete„Stören¬
fried", der „Rebell gegen Kaiser und Reich", erschien der
Nation jetzt als der weise Beschinner des Rechts. Die
kleinen Höfe, die sonst vor dem preußischen Degen gezittert,
blickten jetzt hilfesuchend nach dem Schiedsrichter in Sanssouci
und in den Bauernhäusern des Bayerischen Hochgebirges
hing das Bild des Alten mit dem dreispitzigen Hute neben
dem Bolksheiligen Corbinian.

Wer könnte aufzählen, was Friedrich alles getan, ge¬
litten und erreicht hat durch seine Genialität, sein
ernstes Pflichtgefühl und seinen unermüdlichen Fleiß. Er
war ein Mann der Uhr, des täglichen Stundenplans, der.

Ersatznahrungs- und Genußmittek gilt fLe Las ganze Deuk«
sche Reich. Die Genehmigung ist insbesondere zu versagen,
wenn den allgemeinen oder besonderen Richtlinien des
Kaiser!. Gesundheitsamts nicht Rechnung getragen ist oder
Bedenken gesundheitlich volkswirtschaftlicher oder persönlicher
Art bestehen. Die Organisation sowie die Ausdehnung dec
Vorschriften der Verordnung auf Ersatzmittel für weitere
Gegenstände des täglichen Bedarfs als die Ersatzledens-
mittel ist den Landeszentralbchörden überlassen worden.
Von dieser Ausdehnungsbefugnishat Württemberg in dev
zum Vollzug der Bundesratsverordnung erlassenen Ver¬
fügung vom 16. t». Mts., die im „Staatsanzeiger" vom
Dienstag veröffentlicht ist, Gebrauch gemacht. Sowohl für '
Herstellung als für Vertrieb der Ersatzmittel für sämtliche,
Gegenstände des täglichen Bedarfs gilt nunmehr ln Würt¬
temberg auf Grund der Ausdehnung das Genehmigungs¬
verfahren. (HEB.)

Evangelische Gottesdienste.
Sonntag, 26. Mai (Dreieinigkeitsfest). Vom Türmt

Predigtlied: 13, „Sollt ich meinem Gott". —Norm. 0)4 Uhrf
Predigt, Stadtpfr. Schmid. — 1 Uhr: Christenlehre mit
den Töchtern der jüngeren  Abteilung. — 8 Uhr»
Abendpredtgk, Dekan Zeller. — Donnerstag den 30. Mat,
8 Uhr abends: Kriegsbetstundc, Stadtpfr. Schmid.

Katholische Gottesdienste.
Sonntag den 26. Mai (Dreifaltigkeitssonttlag), 8 Uhr»

Frühmesse. — 0)4 Uhr: Amt mit Homilie. — 2 Uhr: An¬
dacht. — Donnerstag(Fronleichnamsfest), 30. Mat, 8 Uhrr
Frühmesse. — 9 Uhr: Amt mit feierlicher Prozession. —
2 Uhr: feierliche Sakramentsandacht. — Freitag und
Samstag, 7 Uhr: Pfarrmesse mit Aussetzung. — Abends
8 Uhr: letzte Maiandacht.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag: morgens9)4 Uhr: Predigt, Pred. R. WobNH«

anschließend Abendmahlsfeier: mittags2 Uhr: Liebesfest. —
Mittwoch, abends8)4 Uhr: Eebetstunde.
Für die Schriftl. verantwortl. Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerct, Calw.

genauen Tagesordnung. Trug der französische Hof damaliges
Zeit den Stempel der Bequemlichkeit, der Weichlichkeit, der
Genußsucht, des leeren Pmnkes und der hohlen Etikette, so
zeichnete sich Friedrich durch Einfachheit, Schlichtheit, Spar¬
samkeit und strammes Wesen aus. Wenn man in Versailles
darüber spöttelte, daß am Potsdamer Hof der Oberkammer¬
herr noch niemals dem Könige das Hemd gereicht habe, so
ließ das den allen Fritz kalt. Dafür sank der Thron der
Bourbonen, die „auS dem trübm Dunstkreise höfischer Selblt-
vergötterung niemals hiuausgekoimnen waren", in der nach¬
folgenden französischen Revolution schmählich in den Staub,
während das Haus Hohenzollern die furchtbarsten Stürme
überdauerte.

Von der Saat, die Friedrich unter Blut und Tränen,
unter Mühsal und Entbehrung ausgestreut, durfte er frei¬
lich erst an seinem Lebensabend  die vollen Garben
ernten, aber da war ihm, dem Einsiedler von Sans¬
souci,  vergönnt, auf sein Werk zurückzublicken mit der
Befriedigung eines Mannes, der seine Pflicht getan hat.

In seinen letzten Tagen, wo seine Bewegungsfrei¬
heit durch Krankheit vollständig gehemmt war, ließ er sich
von Zeit zu Zeit in den warmen Sonnenschein auf die
Terrasse des Schlosses hinausfahren. Als sein Blick in den
Glanz des leuchtenden Gestirns versenkt war, hörte man ihn
einmal sagen: „Bald werde ich deinem Glanze näher sein".
Es war die Slhnung des nahenden Todes, der dann am
17. August 1786 eintrat. Sein Todestag war sein
erster Rasttag.

MS die Kunde seines Todes hinausdrang, fühlte die
Wett, daß einer ihrer Größten die Augen geschlossen hatte;
ein schwäbisches Bäuerlein aber fragte bet dieser Trauer¬
botschaft: „Wer wird von nun an die Well regieren?"

Für England  war der Tod Friedrichs eine Er¬
lösung. Er hatte der englischen Politik zu tief in die Karten
geschaut und mit richtigem Herodesinstinkte hatten sie in ihm
einen gefährlichen Gegner erkannt. Kräftiger ausziehend
wandelte nun John Bull seine Schleich- und Kriegspfade
Wetter. Da an einem Kreuzwege begegnete ihm ein Starker,
der schaute ihm tief ins Auge und sprach: „Bist du's, der
Europa verderbet?" Der ihm so die Wahrheit auf den Kops
sagte, war Napoleon Bonaparte.

Ms gegen Ende des 18. Jahrhunderts die nordame-
rikanischen Kolonien  der erdrückenden Umarmung
ihres Mutterlandes (Englands) überdrüssig waren, ver¬
mochten sie nicht aus eigener Kraft, sondern nur mit Hilst
Frankreichs ihre Unabhängigkeit zu erringen, die dann auch
England, obwohl unter Zähneknirschen, im Frieden von
Versailles 1783 anerkannte. Die damalige Waffenbrüder¬
schaft Frankreichs haben die Nordamerlkaner stets in dank¬
barer Erinnerung bewahrt, und vielleicht ist ihre Stcllungs-
nahme im gegenwärtigen Weltkrieg durch diese Erinnerung
mitbeeinflußt, wenn tm Lande des Dollars neben der mate¬
riellen solche ideelle Beweggründe überhaupt noch in di«
Wagschale fallen.

Fortsetzung folgt.



'StadtschnttheitzemMt Tal «^
Die Getreideselbstversorger

^eren Mahkfchein« auf Mitte 3»ni abkaufrn, wollen di«

neuen Mahl- und Schrotkarten^
unter Vorlage der letzten und der Dorratsfeststellung der letzien' Getreid«̂

'Aufnahme, am Montag, den 27. Mai ISIS, vormittags von 8—IS Ahr,
beim Stadtschulthekßenamt-beantragen.

Calw, den 9. März 1918.
Stadtschultheitzenamt: « . « . Dteitz.

Stadtgemeinde Calw.

LmWllMhch-
Verlrmf.

Am Mittwoch, den LS. Mai 1818» vormittags ly Ahr,
dommen auf dem Rathaus hier aus Stadlwald Wimbergerhof, Frauen«
wäldle, Wurstbrunnen und Alzcnberg:

Eichen : 13 Stück
mit Fm. 1,63N., 2.04 M., 2,21 IV., 1.31 V̂ 0.45 VI. M.

Akazien : 7 Stück
mit Fm.: 3,76 V. Kl..

Birken : 14 Stück
mit Fm. : 3,53 V., 1.39 VI. Kl.

Schichtnutzholz : 6 Rm . eich. Scheiter,
zum Verkauf.

Auswärtige werden zum Verkauf «icht zugslosse«.
Den 23. Mai 19t 8.

Gemeinderat.

Am Montag,  den 27 . ds ., von vormittags
Vs8 Ahr ab steht in meinen Stallungen im Gast-

Hof z« m »Badischen Hof"

in Calw
ein Transport

WOW
zum Verkauf , worunter

M MW M -MWI «.
Wk« WieM . M
u.ozu ich Liebhaber freundlich einlade

Rubin R. Löwengart.

Ver1a§ cle8 ^ealiver ^sZdlatt".

kngignlls plliilili
iiiill LMckIiinz

von

Pfarrer s . v . Weis8 , Mrgau.

preis gekettet AUr. 1L0, gebunäen Alk. 2.—.

vi« SSckcke«t»«de reltuog « dreldt ckrrvder.
In einem »cdmvcden, dleinev LLickedend»t cker Vertorrer

«dm 5dl<IIen, cki« er «»»edle» Vordtxe» du Iulr»« U m»ck!e,
nleckerxelext anck deronckei» <>je reit lu>ck« Ix» XIV. «N<I Nne
llrlcd» <ie» On>5«eo dl NcriedUlixen mir Oexeuvllkt xercli-!.
Xder dl» di Ul« a« >«»te Leit deleucdtet «e Ui« eorlded« 0e
«dicdte. 0 « Lucd IM dl»e uiuj »Uxe>riedlv«» dd»UIed xe-
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Verlag äes » ( Oliver laZblatt " . >

Heirats -Gesuch.
Iungges., 28 Jahre alt, wünscht

«in einfaches Bauernmädchen kenne«
zu kernen von 20—85 Fahren. Ein¬
heirat oder Heirat mit Knegerwitw«
nicht ausgeschlossen. Angebote mit
Viid unterB 13 an die Geschäftsst.
ds. Bl. erbeten.

Pension gesncht
«ls dem Lande für einen

wem Hem,
Angebote erbeten an die Geschüsts-

stelle des Blattes.

Je
Nachrichtes

Ei«MW
für Hausarbeit und

Ä Rüche»
für Landwirtschaft

sofort gesucht.
Bon wem. s. d. Geschäftsst. d.BI.

Suche auf 1. Auli williges,
fleißiges

Mädchen
SchSning z. Hirsch.

Sauberes ehrliches

Mädchen
zum Servieren sofort gesucht.

Frau Barak z. Storchen,
Pforzheim groß.Eerberstr.10.

Auf 1. oder 15. Juni wird ein
tüchtiges

MSSchLN
welches etwas kochen kann, in
kleine Famiiie gesucht.
A. Kümmerle, Pforzheim,

Durlacherstraße 26.

Ein militürfteier

Bäcker
sofort gesucht.

Witwe Mösfinger »Sprollen¬
haus bei Wildbad.

Zwei

Zimekleiite
sucht
Ernst Kirchherr.

Gebrauchter

Kachelofen
ist zu verkaufe».

Wo. sagt di« Geschäftsst. ds. Dl.

Keuthrim, den 22. Mai 1918.

Todes-Anzeige.
Tieferschüttert teilen wir allen Verwandten,

Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht
mit , daß unser innigstgeliebter Gatte , Vater , Sohn,

«W » Bruder und Schwagel

Laadsturmmann
MW« in einem Neserve-Jnf.-Regt.,

muh zweijähriger treuer Pflichterfüllung am 14.
Mai im Aller von 86 Jahren den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

2m Namen der tieftrauernden Hinterbliebene»
die Gattin : Luise Schnierle , geb. Gänsbauer,

mit ihren 8 Kindern.

Gustav Schnierle,

Stammheim, den 24. Mai 1919.

Todes-Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten und Be¬

kannten mit , daß unser lieber Sohn und Bruder

Friedrich Ernst,
Unteroffizier,

Inhaber des Eiserne« Kreuzes
«nd der Silbern . Verdienstmedaille,

wie sein Bruder Paul auf dem Schlachtfeld siel.
Die tranernde« Hinterbliebene« r

Johannes Ernst und Familie.
Der Lrauergottesdienst findet am Sonntag, den 26. Mai,

mittags '/,r Uhr statt.

M Msil
sind auf d. Geschäftsst . d. Bl . d. SL. z. 10 Pfg . erhältlich.

für den
Bezirk

Oberreichenbach.
Empfehle für di« bevorstehende Erntezeit:

SM « k> M WWW , M
»W kl « le.

Leder- und Wagen-Fett,
Fr . Bolz , Handlung.

Gutes

empfiehlt
Ernst Kirchherr.

AusgekämmteNMvham
kaust fortwährend zu den höchsten

Preisen.
2 . Odermatt, Friseurgeschäft

Bahnhofstraße.

Eine Partie kleine u. große

Kisten
hat tchzugeberr.
Albert Wochele , Lederhdlg.

Schöne

TM-sl»«zev,
sowie

empfiehlt
Gg . Mayer » Handelsgärtner.

In§ie yrlmst
H versetzt küdlt fich äer
^ Zelägraue, wenn er sein ^

Heimatblatt im llnter- ^ ir
fianä lesen kann. 'i
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